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menhang allerdings hingewiesen werden,
ohne daß man die Erfüllung des damit ver¬
bundenen Anspruchs ohne weiteres von
einer Arbeit dieses Zuschnitts erwarten
dürfte. Die israelische Diskussion hat sich
der Prägung des pädagogischen Denkens
Korczaks durch sein Judentum trotz aller
auch dort feststellbaren bloß memoiren¬
haften und verehrenden Beiträge längst
angenommen. Um den Wert der Studie
Kahns (der diese Literatur nur in wenigen
Vertretern zur Kenntnis nimmt) für die in¬
ternationale KoRCZAK-Forschung ermes¬
sen zu können, wäre ein systematischer
Einblick in diese Auseinandersetzung mit
Korczak notwendig - und sei hiermit an¬
geregt. Die eingangs erwähnte Defizit¬
analyse Kahns kann deshalb strengge¬
nommen nur für die deutsch- und eng¬
lischsprachige KoRCZAK-Diskussion ak¬
zeptiert werden. Die wenigen israelischen
Beiträge in deutschsprachigen Publikatio¬
nen zur KoRCZAK-Forschung, das sei aller¬
dings eingeräumt, geben den aktuellen
Stand der dortigen einschlägigen For¬
schung keinesfalls angemessen wieder
und erreichen deshalb nirgendwo das Ni¬
veau der vorliegenden Arbeit.
Dr. Franz-Michael Konrad
Sindelfinger Str. 79, 72070 Tübingen
Gabriele Strobel-Eisele: Schule und so¬
ziale Evolution. System- und evolutions¬
theoretische Untersuchungen zur Entste¬
hung und Entwicklung der Schule. Wein¬
heim: Deutscher Studien Verlag 1992.
261 S., DM 49,-.
Christel Adick: Die Universalisierung der
modernen Schule. Eine theoretische Pro¬
blemskizze zur Erklärung der weltweiten
Verbreitung der modernen Schule in den
letzten 200 Jahren mit Fallstudien aus
Westafrika. (Internationale Gegenwart.
Bd. 9.) Paderborn: Schöningh 1992.
312 S., DM 68,-.
Christel Adick/Uwe Krebs (Hrsg.): Evo¬
lution, Erziehung, Schule. Beiträge aus
Anthropologie, Entwicklungspsycholo¬
gie, Humanethologie und Pädagogik. (Er¬
langer Forschungen, Reihe A, Geistes¬
wissenschaften. Bd. 63.) Erlangen: Uni¬
versitätsbund Erlangen-Nürnberg 1992.
283 S., DM 49,-.
Den drei vorliegenden Büchern ist eines
gemeinsam: Sie beschäftigen sich mit päd¬
agogischen Themen aus evolutionstheore¬
tischer Perspektive. Strobel-Eisele be¬
dient sich der LuHMANNSchen System-
und Evolutionstheorie, um die Ge¬
schichte der Schule, ihre Entstehung und
Entwicklung zu rekonstruieren. Adick
geht von der Beobachtung aus, daß inter¬
national vergleichende Forschungen über
den Zusammenhang von Kolonialismus,
Imperialismus, Entwicklungspolitik und
Schule bzw. deren Funktion zu keinen
neuen Ergebnissen gelangten, und sie er¬
arbeitet deshalb eine theoretische Pro¬
blemskizze zur Erklärung der weltweiten
Verbreitung moderner Schule, indem sie
nebst anderem auf evolutionstheoretische
Überlegungen, wesentlich sensu Haber¬
mas, zurückgreift. Der von Adick und
Krebs herausgegebene Sammelband
schließlich versucht, Facetten des evolu¬
tionären Denkens für verschiedene The¬
men der Pädagogik zu prüfen und frucht¬
bar zu machen.
Nach Strobel-Eisele könne es sowohl
für die Pädagogik im allgemeinen als auch
für die Schulforschung im besonderen
Folgen haben, wenn sich die erziehungs¬
wissenschaftliche Disziplin bezüglich evo¬
lutionstheoretischen Denkens weitge¬
hend abstinent verhält. Wenn das evolu¬
tionäre Paradigma nicht nur eine Mode
ist, sondern - wie Strobel-Eisele durch
ein Zitat von Treml nahelegt - eine pro¬
blemadäquate Stufe wissenschaftlicher
Reflexion darstellt, dann könnte die Ent¬
haltsamkeit der Erziehungswissenschaft
als Ausdruck „disziplinarer Provinziali-
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tat" (S. 13) interpretiert werden. Mit dem
vorliegenden Versuch, aus system- bzw.
evolutionstheoretischer Sichtweise nach¬
zuzeichnen, wie sich Schule zu einem ei¬
genständigen gesellschaftlichen Funk-
tionssystem ausdifferenzierte und sich
systeminterne Strukturen herausbildeten,
soll unsere Wissenschaft vor dieser Pro-
vinzialität bewahrt werden. Das Brisante
an diesem Vorgehen liegt darin, daß we¬
der historische noch sozialwissenschaftli¬
che Schulforschung betrieben weiden
soll, denn diese Ansätze werden als defi¬
zitär kritisiert (S. 15ff. und S. 29ff.).
Die Autorin beschreibt die Schule in ih¬
rer sozio-kulturellen Evolution, wobei das
von Luhmann theoretisch vorgegebene
Grundmuster einer Dreiteilung angewen¬
det wird: das der segmentären, stratifika-
torischen und funktional differenzierten
Gesellschaften, die sich chronologisch in
archaischen Kulturen, in Hochkulturen
und schließlich in modernen Kulturen fin¬
den lassen. Die Anfänge von .Schule' wer¬
den in segmentären Kulturen gesucht und
prompt gefunden. Die Entstehung von
Riten und Initiationsriten im Übergang
vom Paläolithikum zum Neolithikum - im
Zeitraum von 30000-3000 vor unserer
Zeitrechnung - sowohl in egalitär als auch
in hierarchisch strukturierten archaischen
Gesellschaften sei von besonderem Inter¬
esse, weil hier erste Formen intentionalen
Lernens ausgemacht werden können.
Zwischen den Initiationsriten und der mo¬
dernen Schule stellt die Autorin eine
strukturelle Ähnlichkeit fest, weil die Ri¬
ten als Mechanismus der natürlichen Aus¬
lese fungierten, Prüfungscharakter hatten
und Gratifikationen gewährten. Unter¬
schiede bestehen insbesondere im Erzie¬
hungsziel (kollektive Persönlichkeit vs.
Individualität) und im Modus des Lernens
(imitativ, reproduktiv vs. selbständig, kri¬
tisch).
Im Übergang zu den Hochkulturen
kommt derErfindung der Schrift eine zen¬
trale Bedeutung zu, die in evolutionstheo¬
retischer Semantik als ,preadaptive ad-
vance" bezeichnet wird. In der Untersu¬
chung berücksichtigt werden die altägyp¬
tischen Hochkulturen, das antike Grie¬
chenland und nur marginal das alte Rom.
Grundsätzlich blieb die Schule in stratifi-
katorischen Gesellschaften auf privile¬
gierte Minderheiten eingeschränkt, und
ererbter Sozialstatus wurde sanktioniert.
Neues schulisches Merkmal war der syste¬
matisch-methodische Unterricht. Hip-
pokratische Medizin, aber auch Rhetorik
generierten ein berufspraktisches Wissen,
das nur noch über organisierte Lehre tra¬
diert werden konnte. Gleichzeitig wurde
die Frage, ob Tugend lehrbar und damit
Erziehung überhaupt möglich sei, positiv
beantwortet. Hier sei dann der Topos, daß
Schule für die Lösung gesellschaftlicher
Probleme funktional ist, erstmals aufge¬
treten.
Die weitere Entwicklung der Schule zu
einem autopoietischen System in funktio¬
nal differenzierten Gesellschaften ist
durch die Prozesse der Differenzierung
und Inklusion möglich. Doch weil für die
Systemgenese die Bedingungen der Um¬
welt von Bedeutung sind, werden zuerst
die beiden relevanten Umweltsysteme
Wissenschaft und Religion erörtert. Er-
steres habe durch die Entwicklung der
wissenschaftlichen Methode vornehmlich
von Descartes und durch die monadische
Subjektivierung von Leibniz entschei¬
dende Anschlußofferten für die Schule
geliefert. Das Religionssystem befaßte
sich mit dem Problem, den Menschen
(alle Menschen) zu Gott zu führen, und
förderte damit Prozesse der Inklusion.
Damit seien ein pädagogisches Programm
und eine spezifische FunktionaHsierung
der Schule gegeben, die, durch die Hin¬
wendung zu weltlichen Trägern unter¬
stützt, den Prozeß der Ausdifferenzierung
beförderten. Mit der Auflösung der stän¬
disch-hierarchischen Berechtigungsrege¬
lungen seien Aufgaben und Zugänge in
den modernen Nationalstaaten neu gere-
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gelt worden. Die Schule habe Selektions¬
funktionen gemäß individueller Leistun¬
gen übernommen. „Die Übertragung der
sozialen Zuordnungsfunktion auf die
Schule sollte zum strukturbestimmenden
Merkmal für das gesamte Schulsystem
werden" (S. 145).
Schule als gesellschaftliches Teilsystem
differenzierte sich im Hinblick auf be¬
stimmte gesellschaftliche Problemlagen
aus, für die es Lösungen anbieten konn¬
te. Diese Funktionen werden in Reflexi¬
onsprozessen thematisiert. Nebst ande¬
rem wird Pestalozzis Methode evolutio¬
när als besonders anschlußfähig darge¬
stellt, weil Inhalte zunehmend bedeu¬
tungslos geworden seien. „Gerade die
inhaltliche Neutralität' begründet die
evolutionäre Relevanz und ermöglicht
die hohe Anschlußfähigkeit der Metho¬
de" (S. 182).
Mit der Struktur einer funktional diffe¬
renzierten Gesellschaft als kompatibel hat
sich, in der Interpretation von Strobel-
Eisele, das Konzept einer allgemeinen
Menschenbildung des Neuhumanismus
erwiesen, in dem der Mensch Selbstzweck
und somit gleich ist. Die Aufklärungspäd¬
agogik sei dem Prinzip des ökonomischen
Liberalismus, der die größtmögliche Un¬
gleichheit der Menschen zur Grundlage
habe, und daher der seit Kant nicht mehr
legitimierbaren Erziehung zur Brauchbar¬
keit verpflichtet gewesen. Demgegenüber
wird Gleichheit als Operationsbasis des
sich evolutionär durchsetzenden Schulsy¬
stems dargestellt, das sich durch seine
Ausrichtung aufformale Bildung als funk¬
tional anschlußfähig erwiesen habe.
Die soziale Positionierung des Men¬
schen als Funktion der Schule sei aktuell
problematisch, weil Karrieren kontin-
gente Strukturen annehmen. Der ,Bar-
wertverlust' der Schulabschlüsse sei durch
Glück, temporäre Bedingungen und Zu¬
fall bedingt, die als funktional äquivalente
Faktoren zur (Schul-)Leistung betrachtet
werden. Dennoch gilt: „Solange keine
funktionalen Äquivalente zur sozialen Se¬
lektionsfunktion der Schule vorhanden
sind, wird sich daher die Tendenz der El¬
tern, für ihre Kinder die höchstmöglichen
Schulabschlüsse anzustreben, nicht verän¬
dern" (S. 226), und Schule werde sicher
weiterbestehen.
In der Darstellung der Entstehung und
Entwicklung der Schule im sozio-kulturel-
len Evolutionsprozeß von Strobel-Eisele
werden strukturelle und funktionale
Merkmale der Schule herausgearbeitet.
Eigenartig offen bleibt dabei das Verhält¬
nis von theoretischer Konstruktion und
realgeschichtlicher Darstellung. Einer¬
seits dient die LuHMANNSche Systemtheo¬
rie zwar als Grundlage. Diese wird aber
nicht kritisch geprüft, sondern mit schul¬
geschichtlichem Material ausgekleidet.
Dabei kann es auch nicht gelingen, die
Theorie zu festigen. Andererseits handelt
es sich nicht um schulgeschichtliche For¬
schung, zumal sich die Autorin weitge¬
hend auf bestehende, eingangs kritisierte,
deutsche Historiographien der pädagogi¬
schen Tradition bezieht und originale
Quellen kaum berücksichtigt. In diesem
Zusammenhang stellen sich die Fragen,
ob das angeführte historische Material
austauschbar wäre und worin denn der ei¬
gentliche Erkenntnisgewinn der Untersu¬
chung liegt. Ausgehend von der evolu¬
tionstheoretischen Unterscheidung Va¬
riation - Selektion', die keinen national¬
staatlichen Beschränkungen unterliegt,
bleibt die deutliche Parteinahme für den
deutschen Neuhumanismus kaum ver¬
ständlich. Die von der Autorin erzeugte
Erwartungshaltung der Lesenden, einer
neuen Schulgeschichtsschreibung zu be¬
gegnen, bleibt unbefriedigt.
Christel Adick setzt sich in ihrem Buch
explizit in inter- oder transnationaler Per¬
spektive mit Schule auseinander. Sie sucht
nach theoretischen Erklärungen für die
Universalisierung der modernen Schule in
den letzten 200 Jahren. Dabei bleiben kul-
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turelle und gesellschaftspolitische Unter¬
schiede aufrechterhalten, weil sich der
Prozeß der Universalisierung nur auf
Strukturmerkmale der Schule beschränkt.
Strukturell definiert wird die moderne
Schule als allgemeines, allgemeinbilden¬
des, öffentliches Pflichtschulsystem, das
Erziehung Unmündiger und Unterrich¬
tung gesellschaftlichen Wissens in institu¬
tionalisierten Lehr- und Lernprozessen
durch eine professionalisierte Lehrer¬
schaft organisiert und das mittels Qualifi-
kations-, Selektions- und Legitimations¬
prozessen kulturelles Kapital individuell
und ungleich zuteilt. Warum diese Struk¬
turmerkmale von Schule, dem universali¬
stischen Teil der pädagogischen Praxis,
weltweit zu finden sind, versucht Adick
theoretisch zu klären, weil international
vergleichende Studien immer wieder zu
ähnlichen Ergebnissen kommen.
Als außereuropäischer Referenzpunkt
dient (West-)Afrika; deshalb werden im
ersten Teil die bestehenden Erklärungs¬
versuche der Existenz moderner Schulen
außerhalb Europas an diesem Beispiel
dargestellt und kritisiert. Traditionell ist
diese Frage unter dem Stichwort ,Bil-
dungsprobleme der Entwicklungsländer'
diskutiert worden, wobei zwei Erklä¬
rungskonzepte dominant waren: die
Schule als Kolonialerbe einerseits und Bil¬
dung als Entwicklungshindernis anderer¬
seits. Adick kann die Potenz dieser Erklä¬
rungsversuche minimieren, mindestens
relativieren.
Schule ist nicht einfach Kolonialerbe,
weil die Kolonialdoktrin und die reale
Schulpraxis nicht immer übereinstim¬
mend waren, weil eine Form von Schulsy¬
stem bereits vor dem Einzug der Koloni¬
alherrschaft bestand (Westafrika wurde
das europäische Schulsystem nicht nur ok¬
troyiert, weil es auch eigene Adaptations¬
interessen verfolgte) und weil nach der
kolonialen Unabhängigkeit die Möglich¬
keit zur Afrikanisierunggegeben war. Bil¬
dung als Entwicklungshindernis zu dia¬
gnostizieren ist möglich, weil es Daten
gibt, die zu belegen scheinen, daß Bil¬
dungsentwicklungen nicht zum erhofften
ökonomischen Aufschwung und zu sozia¬
ler Mobilisierung geführt haben. Die
pointierte Frage, ob Bildung ein Mittel
zur Produktivkraftentwicklung oder zur
Herrschaftskonsolidierung in Afrika sei,
ob sie Instrument der Befreiung oder der
Ausbeutung sei, löst Adick, indem sie den
pädagogischen vom politischen Diskurs
trennt (S. 77), aber auch indem sie auf pa¬
radoxe Effekte und Wirkungen von Bil¬
dungsbemühungen verweist. Bildung
konsolidiert bestehende Gesellschaften
und legt zugleich kritisches, innovatives
Potential frei.
Im zweiten Teil des Buches wird eine
schulgeschichtliche und -theoretische Ge¬
samtperspektive begründet und mit Hilfe
der Theorien des modernen Weltsystems
und der soziokulturellen Evolution ent¬
wickelt, um damit die Bildungsentwick¬
lungen in der Dritten Welt als integralen
Bestandteil der modernen Schulge¬
schichte zu begreifen. In diesem makro¬
analytischen Zugriff erscheint die struk¬
turgeschichtliche Entwicklung der moder¬
nen Schule als weltweiter Prozeß, dessen
Ursprung in Europa auszumachen ist,
ohne daß ein europäisches Modell auf die
ganze Welt übertragen worden wäre, weil
die zunehmende internationale Verflech¬
tung in mannigfaltigen Bereichen in den
letzten 200 Jahren unter historisch ver¬
schiedenen nationalen Bedingungen zu
ähnlich strukturierten Pflichtschulsyste¬
men geführt hat. Damit gilt: „Die mo¬
derne Schule ist nicht das geistige oder
kulturelle Eigentum (...) irgendeiner
(...) gesellschaftlichen Gruppe oder na¬
tionalen Kultur, sondern Ausdruck und
Mittel zur Bewältigung der Produktions¬
und Reproduktionsbedingungen in die¬
sem einen wenn auch widersprüchlichen
modernen Weltsystem"(S. 82).
Von den Theorien zum ,modernen
Weltsystem' ist diejenige von Waller-
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stein für Adick von herausragender Be¬
deutung; ein Exkurs (S. 103) stellt knapp
und informativ die Grundannahmen die¬
ses Ansatzes dar und zieht einige Folge¬
rungen für das Verständnis von Koloni¬
alismus und Entwicklungsproblematik.
Ausführlich, souverän und kritisch wer¬
den dann die bereits vorliegenden Arbei¬
ten zur Anwendung der Weltsystemthe¬
orie auf die Entwicklung von Schule
diskutiert und weiterentwickelt. Im folgen¬
den Schritt wird gezeigt, daß diesem Ty¬
pus moderner Schule der entwicklungslo¬
gische Status einer .evolutionären Univer-
salie' (nach Parsons) zukommt. Die
Referenztheorien sind im wesentlichen
diejenigen von Habermas, Laszlo und
Ribeiro, allerdings erneut in kritischer
und produktiver Auseinandersetzung. Im
Anschluß daran wird entsprechend dem
evolutionären Denken aber dennoch
überraschend die Perspektive auf die ge¬
samte menschliche Erziehungspraxis und
auf institutionalisierte Formen des Unter¬
richts in frühen Hochkulturen bis zur ko¬
gnitiven Revolution im Neolithikum aus¬
geweitet. Der Ertrag bleibt denn auch
bescheiden und kommt über eine schema¬
tische Darstellung nicht hinaus. Für die
Evolution moderner Gesellschaften war
aber das Zusammenwirken der Bildungs¬
revolution mit der industriellen und der
demokratischen Revolution von entschei¬
dender Bedeutung, wobei Adick deutlich
macht, daß keine notwendigen Beziehun¬
gen bestehen: Beispielsweise garantiert
Bildungsexpansion weder Demokratisie¬
rung noch ökonomischen Fortschritt. Bil¬
dung wird als in ihren Konsequenzen
widersprüchlich interpretiert, nämlich als
Befreiung und Entfremdung zugleich, was
mit wissenssoziologischer Argumentation
dargestellt wird. In Afrika sind minde¬
stens drei Wissenssysteme koexistent: das
traditionale, das missionarische (islamisch
und christlich) und das wissenschaftlich¬
technische.
Die relativ ungebrochene weltweite
Verbreitung der modernen Schule erklärt
Adick mit deren kontextunabhängigem
Werkzeugcharakter: „Dieses relativ kul-
turunspezifische Modell der modernen
Schule ist (...) für einen längeren Zeit¬
raum relativ persistent und determiniert
heute jenseits kultureller Unterschiede
weltweit das, was Schule ist und wie
Schule sein kann" (S. 179). Deshalb er¬
scheint die Abschaffung der Schule als
ziemlich unwahrscheinlich; das gleiche
gilt für die Möglichkeit ganz anderer na¬
tionaler oder kulturspezifischer Modelle
von Schule.
Die überzeugende Theoriearbeit wird
im dritten Teil des Buches anhand von drei
Fallstudien zur modernen Schulentwick¬
lung in Westafrika angewendet, geprüft
und bestätigt. Im Ausgang der gesamten
Untersuchung steht aus strukturanalyti¬
scher Sicht die Gewißheit, daß die mo¬
derne Schule wesentlicher Bestandteil
moderner Gesellschaften ist und als
„transhistorisches Phänomen" (S. 284 u.
pass.) kaum gefährdet ist. Bei Strobel-
Eisele lautete der diesbezügliche Befund:
„Die Entschulungsdebatte erscheint auf
dem Hintergrund evolutionärer Analysen
fast geschichts- und zukunftsblind"
(S. 226).
Diese Gewißheiten machen skeptisch.
Das allgemeine öffentlich-staatliche
Pflichtschulsystem, wie es in den Indu¬
strienationen seit knapp 200 Jahren be¬
steht, ist eine historische Errungenschaft,
die gerade in Langzeitperspektive verhält¬
nismäßig jung ist. Was unter historischen
Bedingungen entstanden ist, gehorcht
keinem Naturgesetz und kann unter ver¬
änderten historischen Bedingungen in der
Zukunft wieder verschwinden. Damit ist
nicht Schule schlechthin gemeint; ver¬
schiedene Formen von Schule hatten, ha¬
ben und werden ähnliche Strukturen ha¬
ben, solange es Schulen sind. Aber bei¬
spielsweise eine mögliche Ablösung der
öffentlichen Schule durch das Privatschul¬
wesen würde sich nicht nur peripher aus-
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wirken. Damit stellt sich aber die Frage,
ob das evolutionstheoretische Paradigma
dem Gegenstand ,Schulgeschichte' über¬
haupt angemessen ist.
Ein krasses Beispiel zu dieser Frage findet
sich im Sammelband von Adick und
Krebs im Aufsatz von Gisela Miller-
Kipp zum Thema „Evolutionstheorie und
Historische Pädagogik" (S. 269ff.). Die
evolutionäre Perspektive für die pädago¬
gische Historiographie wird nicht als Al¬
ternative zum kultur- und sozialgeschicht¬
lichen Zugang, sondern als Komplement
offeriert. Allerdings werden nicht die in
den Erziehungswissenschaften bereits re¬
zipierten sozialwissenschaftlichen Varian¬
ten herangezogen, sondern die biologi¬
schen von Konrad Lorenz und Gregory
Bateson. Dabei soll mindestens die Ent¬
wicklungslogik der Biogenese resp. der
Lernhierarchie analog auf die Schulge¬
schichtsschreibung angewendet werden,
was nur deshalb möglich ist, weil Erzie¬
hung und Bildung „dem einen und ein¬
heitlichen Lernsystem ,Evolution'"
(S. 278) zugerechnet wird.
Der überraschende, aber kaum ge¬
glückte Versuch,.biologische Evolutions¬
theorie und Schulgeschichtsschreibung
kompatibel zu machen, ist jedoch nicht ty¬
pisch für das ganze Buch, denn es handelt
sich - übrigens aus Anlaß des 60. Geburts¬
tags Max Liedtkes - um den Versuch,
evolutives Denken für verschiedene Be¬
reiche der Pädagogik zu prüfen. In sech¬
zehn Beiträgen werden unterschiedliche
Forschungen präsentiert, die - nach einer
Einführung in die Zusammenhänge von
Erziehungswissenschaften mit Evolu¬
tionstheorie und Biologie von Max
Liedtke - in vier Teile gegliedert sind:
„Evolution und Pädagogik" (S. 27ff.),
„Naturgeschichte von Erziehung, Sprache
und Lernen" (S. 71 ff.), „Ontogenese,
Kindheit und Jugend" (S. 151 ff.) und
„Langfristiger und sozialer Wandel"
(S. 237ff.). Der erste Teil enthält Grund¬
satzbeiträge von Treml, Huschke-Rhein
und Liedtke. Im zweiten Teil wird u.a.
Erziehung in einen zoologischen Kontext
gestellt (Krebs) und ihre Biofunktionali¬
tät herausgearbeitet (Promp). Mit dem
Begriff ,Aneignung' wird versucht,
menschliches Lernen von rein naturge¬
schichtlichen Erklärungen, von organis¬
mischem Lernen zu unterscheiden, wobei
Geschichte nicht als trennendes, sondern
als verbindendes Element zwischen Natur
und Kultur interpretiert wird (Fichtner).
Aufgrund von Ergebnissen aus einer um¬
fangreichen anthropologischen Untersu¬
chung in der ehemaligen DDR werden
Folgerungen für die Einrichtung von Um¬
welten für Kinder und Jugendliche gezo¬
gen (Greil). Ethologische und soziobio-
logische Forschungen bei Kindergarten¬
kindern stellen Grammer und Atzwan-
ger vor.
Fazit: Trotz der theoretischen und thema¬
tischen Vielfalt in der evolutionstheore¬
tisch inspirierten pädagogischen For¬
schung wird mindestens dreierlei deutlich:
(1) Wie der Sammelband von Adick und
Krebs, aber auch die Werke von Strobel-
Eisele und Adick demonstrieren und
wie die bereits stattfindende, auch kriti¬
sche, Rezeption indiziert, wird sich die
evolutionstheoretische Perspektive in
der Erziehungswissenschaft etablieren.
(2) Nicht jede evolutionstheoretische Va¬
riante eignet sich in gleicher Weise für die
Bearbeitung jedes pädagogischen The¬
mas; die Adäquanz von Theorie und Ge¬
genstand ist nicht immer nachgewiesen,
manchmal sogar unmöglich. Insofern sind
(3) diejenigen erziehungswissenschaftli¬
chen Forschungen, auch diejenigen Schul-
geschichtsschreibungen, die sich nicht
dem evolutionstheoretischen Denken an¬
schließen, nicht der Gefahr ausgesetzt, in
die disziplinare Provinzialität' abzudrif-
ten.
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